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Internationale Fachkräfte anwerben und binden

TOP 6 IV-EMPFEHLUNGEN IN A NUTSHELL

Österreich muss die Bindung internationaler Arbeits- und Fachkräfte, die bereits im Land sind,  
zu einer politischen und gesellschaftlichen Priorität machen.1

Die Anerkennung der Qualifikationen und Kompetenzen internationaler Fachkräfte muss deutlich 
einfacher, schneller und wirtschaftsfreundlicher werden.2

Internationale Studierende müssen als zentrale Zielgruppe der österreichischen 
Fachkräftepolitik verstanden werden.3

Ein österreichweites Skills-Monitoring muss die Grundlage für eine evidenzbasierte 
Fachkräftepolitik bilden – für internationale Fachkräfte und darüber hinaus.5

Die von der Bundesregierung angekündigte Fachkräftestrategie muss rasch beschlossen  
und konsequent umgesetzt werden.6

Österreich muss internationale Fachkräfte – vor allem in Bereichen mit hoher 
Arbeitsmarktnachfrage wie MINT – noch gezielter und innovativer anwerben und die  
Rot-Weiß-Rot-Karte konsequent vereinfachen.

4

Österreich steht demografiebedingt selbst bei moderater wirtschaftlicher Entwicklung vor einem massiven 
Arbeits- und Fachkräftemangel. Bis 2040 wird Österreich 256.000 Personen weniger im Erwerbsalter haben. 
Bereits heute haben 3 von 4 Industrieunternehmen Personalprobleme bei Hochqualifizierten im MINT-
Bereich. Neben der besseren Nutzung heimischer Potenziale sind internationale Fachkräfte entscheidend, 
um diesem Mangel entgegenzuwirken. Auf Basis zweier Policy-Analysen, die die Internationale Organisation 
für Migration (IOM) im Auftrag der Industriellenvereinigung (IV) zu Anwerbung und Bindung internationaler 
Fachkräfte erstellt hat, formuliert die IV die folgenden Empfehlungen. Ziel ist es, das Potenzial bereits in 
Österreich lebender sowie neu angeworbener internationaler Arbeitskräfte deutlich besser auszuschöpfen 
und den Fokus einer sachlichen und faktenbezogenen Migrationspolitik stärker auf den Wirtschaftsstandort 
Österreich zu richten.
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1.	ÖSTERREICH MUSS DIE BINDUNG INTERNATIONALER ARBEITS- UND 
FACHKRÄFTE, DIE BEREITS IM LAND SIND, ZU EINER POLITISCHEN UND 
GESELLSCHAFTLICHEN PRIORITÄT MACHEN. 

Österreich ist nicht nur Zuwanderungsland, es 
verliert auch viele Migrantinnen und Migranten. 
Von den 2010 bis 2014 Zugewanderten haben 
fünf Jahre später knapp 60 % Österreich 
wieder verlassen. Darunter finden sich 
überdurchschnittlich viele Hochqualifizierte 
wie z.B. die Absolventinnen und Absolventen 
österreichischer Hochschulen, aber auch 
systemrelevante Berufe wie Industriefachkräfte 
und Pflegekräfte. Die von der Wissenschaft 
erhobenen Gründe für Abwanderung sind 
vielfältig: ein unsicherer Aufenthaltsstatus, 
die Vermutung von im Ländervergleich 

schlechteren Karrierechancen, mangelnde 
soziale Integration und Willkommensgefühl 
sowie aufwändige administrative Verfahren. 
Das Potenzial jener Arbeits- und Fachkräfte, die 
bereits in Österreich sind und teilweise unter 
hohem Aufwand angeworben wurden, darf 
nicht brachliegen und verlorengehen. Dies gilt 
insbesondere für hochqualifizierte technische und 
Entwicklungsfachkräfte sowie MINT-Studierende, 
denen für die Umsetzung der Industriestrategie 
allerhöchste Bedeutung zukommt. Wer in 
Österreich seinen Beitrag leistet, braucht klare 
Perspektiven und ein freundliches Lebensumfeld.

TOP 6 IV-EMPFEHLUNGEN IM DETAIL

Konkrete Maßnahmenvorschläge

	� Die Bindung und Integration von Arbeitskräften und Fachkräften auf breite Beine stellen: Politik und 
Verwaltung, Privatwirtschaft und Zivilgesellschaft, Wissenschaft und Medien müssen gemeinsam und 
koordiniert dazu beitragen, dass Leistungsträgerinnen und -träger, die nicht aus Österreich stammen, ihren 
Platz in unserer Gesellschaft finden. 
 
 
 
 

	� Dafür braucht es klare Kommunikationsstrategien gegenüber der österreichischen Bevölkerung, die 
über Zahlen, Daten und Fakten den Vorteil von Fachkräftezuwanderung klarstellt. Gezielte Schulungen 
für politische Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträger, Journalistinnen und Journalisten, 
Führungskräfte und Belegschaft in den Unternehmen sollen dies unterstützen. 

GOOD PRACTICE:  
Als eines der weltweit führenden Halbleiterunternehmen hält Infineon Technologies jährliche „Diversity Days“ 
ab und definiert u.a. dadurch Diversität und Inklusion als einen ihrer grundlegenden Unternehmenswerte.

GOOD PRACTICE:  
Das Migration Policy Centre (MPC) am Europäischen Hochschulinstitut im italienischen Florenz bietet 
für Vertreterinnen und Vertreter von Politik und Verwaltung Trainings zur effektiven Kommunikation zum 
Thema Migration an. Good Will Botschafterinnen und Botschafter der dänischen Standortagentur 
Copenhagen Capacity verbreiten weltweit die „Marke Dänemark“ in Diaspora-Netzwerken. 
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	� Die Familien internationaler Fachkräfte müssen stärker darin unterstützt werden, am österreichischen 
Arbeitsmarkt Fuß zu fassen: „Dual Career“-Programme sollen mitziehende Partnerinnen und Partner in 
Kooperation mit lokalen Unternehmen in ihrer Karriereplanung in Österreich und bei den ersten Schritten 
unterstützen.

	� Für die Kinder internationaler Fachkräfte braucht es den Ausbau mehrsprachiger Kindergärten und Schulen.

	� Die Begegnung zwischen zugewanderten Arbeitskräften und lokaler Bevölkerung muss in den Fokus der 
Gemeindeentwicklung, bis hin zur Raumplanung, rücken. 

	� Die Wohnungssuche als einer der größten Herausforderungen für Fachkräfte aus dem Ausland muss 
von öffentlichen Beratungsangeboten stärker unterstützt werden. Bereits laufende Anstrengungen der 
Unternehmen gehören dabei berücksichtigt und eine Ausweitung unterstützt.

	� Im Rahmen einer Überarbeitung des Staatsbürgerschaftsgesetzes sollen Doppelstaatsbürgerschaften 
und Staatsbürgerschaftsverleihungen im besonderen Interesse der Republik dort ausgeweitet werden, wo 
sie wirtschaftlich sinnvoll sind. Eine zeitnahe Perspektive die Staatsbürgerschaft zu erlangen ist wesentlich 
für die Bindung internationaler Arbeitskräfte. Zu hohe Kosten oder bürokratische Hürden dürfen nicht zum 
Motivationskiller werden.

2.	DIE ANERKENNUNG DER QUALIFIKATIONEN UND KOMPETENZEN 
INTERNATIONALER FACHKRÄFTE MUSS DEUTLICH EINFACHER, 
SCHNELLER UND WIRTSCHAFTSFREUNDLICHER WERDEN.

Die Anerkennung von Qualifikationen und 
Kompetenzen ist für internationale Fachkräfte 
die Voraussetzung, gemäß ihrer Ausbildung und 
Erfahrungen tätig sein zu können. Immer noch 
führt der Weg zur Anerkennung durch einen 
kaum durchdringbaren Kompetenzdschungel. 

Dies wird zum Hemmnis für einen schnellen 
Einstieg in den Arbeitsmarkt. Mehr als 40 % der 
Drittstaatsangehörigen in Österreich üben eine 
Berufstätigkeit aus, die unter ihrem ursprünglichen 
Qualifikationsniveau liegt.

Konkrete Maßnahmenvorschläge

	� Die Anerkennung von Qualifikationen in Österreich gehört möglichst in die Hand einer bundesweit 
zuständigen Kompetenzstelle. Die entsprechenden EU-Empfehlungen und Richtlinien sowie die 
Industriestrategie geben hier die Richtung vor.

	� Die Pre-Check Qualifikationsregister zur Vergleichbarkeit ausländischer Ausbildungseinrichtungen haben 
sich bewährt und sind (wie auch in der Industriestrategie verankert) weiter auszubauen, zwecks Effizienz 
nach Möglichkeit in Kooperation mit EU-Institutionen bzw. koordiniert mit den DACH-Staaten.

	� Fachkräfte sollen während des Anerkennungsverfahrens – unter Aufsicht ähnlich wie bei Lehrlingen –  
auf dem von ihnen angestrebten Qualifikationsniveau arbeiten dürfen, um den Einstieg in den 
angestrebten Beruf zu beschleunigen.

	� Die finanziellen Rahmenbedingungen der Bewerberinnen und Bewerber in Anerkennungsverfahren,  
z.B. für Ausgleichsprüfungen und -lehrgänge, sollen evaluiert und im Bedarfsfall verbessert werden.
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3.	INTERNATIONALE STUDIERENDE MÜSSEN ALS ZENTRALE ZIELGRUPPE 
DER ÖSTERREICHISCHEN FACHKRÄFTEPOLITIK VERSTANDEN WERDEN.

Österreich investiert viel Geld in ausländische 
Studierende, der heimische Arbeitsmarkt profitiert 
noch viel zu wenig davon. Dies gilt im Besonderen 
für ausländische Studierende in den MINT-
Fächern, die an den österreichischen Hochschulen 
überdurchschnittlich vertreten sind. Nach einem 
Bachelorabschluss 2016/17 zogen rund 1.800 

der aus einem EU-Land (außer Österreich) 
stammenden Absolventinnen und Absolventen aus 
Österreich weg. Sie müssen für den Eintritt in den 
österreichischen Arbeitsmarkt noch viel stärker 
angesprochen werden. Bürokratische Hürden und 
Zugangsbegrenzungen gehören reduziert. 

Konkrete Maßnahmenvorschläge

	� Bei der RWR-Karte braucht es die in der Industriestrategie angekündigten Erleichterungen für 
Studienabsolventinnen und -absolventen, u.a. niedrigere Einstiegsgehälter und weniger Bürokratie. 

	� Neue sprachliche und fachliche Vorbereitungsangebote in den wichtigsten Herkunftsländern 
ausländischer Studierender schaffen realistische Erwartungshaltungen und erleichtern den Einstieg.

	� An Österreichs Hochschulen braucht es mehr englischsprachige Studienprogramme (insbesondere in 
Mangelbereichen) und mehr studienbegleitende Deutschkurse.

	� Insbesondere internationale Studierende sind offen für arbeitsmarktnahe Studienangebote. Diese Affinität 
gehört seitens der Hochschulen noch stärker durch Curricula unterstützt, die Zukunftskompetenzen fördern 
und frühzeitige Praxiserfahrung ermöglichen. 
 
 
 

	� Fachkräfte- und Standortagenturen sowie hochschulische Serviceeinrichtungen müssen internationale 
(MINT-)Studierende als wichtige Zielgruppe erkennen und ihre Beratungsangebote darauf ausrichten. Es 
gilt, über die Möglichkeiten am österreichischen Arbeitsmarkt zu informieren, Karrieren zu planen und 
Praktika in österreichischen Unternehmen zu vermitteln. 

	� Hochschulen können kompetitive Master- und PhD-Programme in Studienfächern ausschreiben, die 
für die in der Industriestrategie definierten Schlüsseltechnologien von besonderer Bedeutung sind. Für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Hochschulen sollen spezielle Fortbildungsprogramme angeboten 
werden. 
 
GOOD PRACTICE:  
Die internationale Akademie des Deutschen Akademischen Austauschdienstes (iDA) hat für Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter aus internationalen Büros, Marketingabteilungen, Career Services, Studienberatungen 
das Fortbildungsprogramm „Internationale Studierende – Fachkräfte von morgen” erstellt, um diese Ziel-
gruppe stärker zu unterstützen.

GOOD PRACTICE:  
Das finnische „Talent Boost Programm“ hat das Angebot englischsprachiger Studiengänge an Hochschulen 
deutlich erweitert, um damit die Zahl und die Arbeitsmarktnähe der internationalen Studierenden zu erhöhen.
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4.	ÖSTERREICH MUSS INTERNATIONALE FACHKRÄFTE NOCH GEZIELTER 
UND INNOVATIVER ANWERBEN UND DIE ROT-WEISS-ROT-KARTE 
KONSEQUENT VEREINFACHEN.

Es braucht mehr innovative Ansätze zur 
Fachkräfteanwerbung vor allem in Bereichen mit 
hoher Arbeitsmarktnachfrage wie in MINT, wie 
z.B. Ausbildungspartnerschaften mit Drittstaaten 
oder bilaterale Abkommen. Entsprechende Good 
Practice Modelle sind zu evaluieren und, wenn 
sinnvoll, auszuweiten. Für die Rot-Weiß-Rot 

Karte (RWR-Karte) als zentrales österreichisches 
Zuwanderungstool besteht weiteres 
Entwicklungspotenzial, u.a. bestimmte Zielgruppen 
aktiv anzusprechen oder Verfahren weiter zu 
vereinfachen. Immer noch dauert rund ein Viertel 
der RWR-Kartenverfahren länger als gesetzlich 
vorgesehen.

Konkrete Maßnahmenvorschläge

	� Die zwischenstaatliche Zusammenarbeit mit dem Ziel der Fachkräftezuwanderung muss weiter professio-
nalisiert werden: Bestehende Abkommen zur Fachkräfteanwerbung (z.B. Memorandums of Understanding) 
sollen einer Evaluierung und einem kontinuierlichen Monitoring unterzogen und die Kooperation zwischen 
den Behörden beteiligter Länder verbessert werden.

	� Bestehende innovative Ansätze der Fachkräfteanwerbung, wie z.B. Ausbildungspartnerschaften oder 
Skills-Mobilitätspartnerschaften, müssen abgesichert und ausgebaut werden. Dafür braucht es eine  
längerfristige organisatorische und finanzielle Absicherung im Zusammenschluss von öffentlichen und 
privaten Stakeholdern. 
 
 
 
 
 

	� Das Angebot von „Work in Austria“ der Austria Business Agency (ABA) als bewährte Anlaufstelle für  
Fachkräfte und Unternehmen soll um lokale One-Stop-Shops ergänzt und auf weitere Zielgruppen,  
v.a. mittelqualifizierte Fachkräfte, ausgerichtet werden.

	� In den Herkunftsländern braucht es geeignete Anlaufstellen („Migrant Resource Centres“) für potenziell 
zuwandernde Fachkräfte, um sie auf die Einreise und die Integration optimal vorzubereiten. Österreichi-
schen Unternehmen, die in Zukunft Arbeitgeber sein könnten, sollen über diese eingebunden werden. 

GOOD PRACTICE:  
Die vom IOM unterstützten „Migrant Resource Centres“ (MRCs) in Herkunfts- und Aufnahmeländern oder 
das One-Stop-Shop Welcome Center Hamburg sind erfolgreiche Beispiele für zentrale Anlaufstellen mit 
dem Ziel der Fachkräftezuwanderung.

GOOD PRACTICE:  
Die „Skills Mobility Partnership“ (SMP) „THAMM plus“ unterstützt reguläre Wege der Arbeitsmigration 
und -mobilität zwischen Ägypten, Marokko, Tunesien und EU-Mitgliedstaaten und ist damit ein gelungenes 
Beispiel für eine Skills-Mobilitätspartnerschaft. Mit dem EAGLE-Projekt ist mit Ägypten als Partnerland 
gerade die erste Skills-Mobilitätspartnerschaft Österreichs angelaufen.
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	� Es braucht eine stringentere Kommunikation gegenüber potenziellen Fachkräften im Ausland: nicht am 
kurzfristigen, sondern am mittel- und langfristigen Bedarf orientiert, nach Zielgruppen, Berufssektoren und 
Regionen differenziert und mit dem Ziel, Österreich als attraktiven Standort zu positionieren.

	� Das bereits bestehende Job-Seeker-Visum, das hochqualifizierte Personen die Möglichkeit zur  
Arbeits-suche gibt, sollte erweitert werden, z.B. um die Option der Probebeschäftigung. 
 
 
 

	� Rekrutierungsverfahren sind gerade für spezialisierte Tätigkeiten aufwändig und zeitintensiv. Diese An-
strengungen und Investitionen der Unternehmen dürfen nicht dadurch gefährdet werden, wenn geltende 
Regelungen für Mangelberufe, zum Teil ohne Nachfolgeregelung, auslaufen. Für solche Fälle braucht es 
Übergangsregelungen.

	� Gender-Audits können feststellen, ob der deutliche Überhang an männlichen Bewerbern für die RWR-Karte 
systematischen Ursprungs ist.

	� Die Gründe für verzögerte RWR-Kartenverfahren müssen analysiert werden und entsprechende  
Maßnahmen zur Beschleunigung der Verfahren gesetzt werden. 
 
 
 
 

	� Die RWR-Karte soll für selbstständige Unternehmerinnen und Unternehmer ausgebaut werden.  
Damit können größere unternehmerische Vorhaben in Österreich rasch verankert und geplante  
Investitionen gesichert werden.

	� Für das angekündigte Pilotprojekt einer RWR-Karte für volljährige Lehrlinge aus Drittstaaten muss die  
Bundesregierung, wie in der Industriestrategie angekündigt, die rechtlichen Voraussetzungen schaffen.

	� Für die in der Industriestrategie definierten Schlüsseltechnologien braucht es Fast Track-Systeme  
(Schnellverfahren).

	� Die Zielländer, in denen Österreich gezielt um Fachkräfte wirbt, werden derzeit von unterschiedlichen  
Stakeholdern unterschiedlich definiert. Hier braucht es eine klare Linie und eine gemeinsame und  
einheitliche Auswahl der Zielländer auf EU- und nationaler Ebene.

GOOD PRACTICE:  
Das Pilotprojekt „Kompetansespor“ in Norwegen hat es geschafft, durch den Einsatz von Digital-Wallets und 
Blockchain-Technologie den sicheren Datenaustausch zwischen Behörden zu beschleunigen und das Einwan-
derungsverfahren für internationale Fachkräfte und Studierende so von 37 Wochen auf drei Tage zu verkürzen.

GOOD PRACTICE:  
Durch die „Chancenkarte“ besteht in Deutschland seit 2024 die Möglichkeit, auch ohne einen festen 
Arbeitsvertrag einzureisen, um sich innerhalb von 12 Monaten einen Job zu suchen.

5.	EIN ÖSTERREICHWEITES SKILLS-MONITORING MUSS DIE GRUNDLAGE 
FÜR EINE EVIDENZBASIERTE FACHKRÄFTEPOLITIK BILDEN – FÜR 
INTERNATIONALE FACHKRÄFTE UND DARÜBER HINAUS.

In Österreich gibt es zu wenig Wissen und 
Bewusstsein darüber, welches Potenzial 
bereits hier lebende Zugewanderte für den 
Wirtschaftsstandort Österreich haben und 
warum vor allem hochqualifizierte internationale 
Fachkräfte das Land wieder verlassen. Und noch 

mehr: In Österreich werden zwar zahlreiche Studien 
zu am Arbeitsmarkt benötigten und vorhandenen 
Kompetenzen und Qualifikationen erstellt, es 
fehlt aber an der klaren Konsequenz daraus und 
an einer Richtungsvorgabe für Österreichs Skills-
Entwicklung.
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6.	DIE VON DER BUNDESREGIERUNG ANGEKÜNDIGTE 
FACHKRÄFTESTRATEGIE MUSS RASCH BESCHLOSSEN UND 
KONSEQUENT UMGESETZT WERDEN.

Gemeinsam mit den bereits in Österreich 
geborenen und ausgebildeten Arbeitskräften 
sichern qualifizierte Migrantinnen und Migranten 
das Arbeits- und Fachkräftepotenzial am 
Wirtschaftsstandort Österreich ab. Diese Stränge 
gehören im Rahmen einer Fachkräftestrategie zu 

einem sinnvollen Ganzen zusammengeführt und 
auf die bereits in der Industriestrategie definierten 
Schlüsseltechnologien ausgerichtet. Die von der 
Bundesregierung im Februar 2026 angekündigte 
Strategie ist nun rasch umzusetzen.

Konkrete Maßnahmenvorschläge

	� Österreich braucht eine Skills Agency, eine schlanke wissenschaftlich fundierte Stabstelle, die bestehende 
Erkenntnisse zur Skills-Entwicklung in Österreich zusammenträgt, ergänzt und verbindliche Empfehlungen 
abgibt: Sie richtet sich damit an die im Ausland um Fachkräfte werbenden Institutionen genauso wie 
an Aus- und Weiterbildungseinrichtungen in Österreich. Die Skills Agency definiert auch die mittel- und 
langfristigen Ziele der Skills-Entwicklung in Österreich abseits kurzfristiger (Bedarfs-)Schwankungen.

	� Der Verbleib und die Abwanderung internationaler Fachkräfte in Österreich ist ein Thema, das gänzlich 
neu aufgegriffen und von der Skills Agency im Detail analysiert werden muss.

Konkrete Maßnahmenvorschläge

	� Erstellung und Beschluss einer österreichischen Fachkräftestrategie, wie im Februar 2026 seitens der 
Bundesregierung angekündigt. Internationale Fachkräfte sollen demnach eine zentrale Säule der Strategie 
sein. 

	� Nicht nur das Anwerben, sondern auch das Binden internationaler Fachkräfte an den Standort Österreich, 
auch von Studienabsolventinnen und -absolventen, muss von der Fachkräftestrategie ebenso adressiert 
werden.

	� Die angekündigte Fachkräftestrategie muss mit weiteren relevanten Regierungsstrategien (die bereits 
beschlossene Industriestrategie Österreich 2035, die in Entwicklung befindliche Hochschulstrategie 2040 
sowie die geplante Strategie für Lebenslanges Lernen) optimal abgestimmt sein.

GOOD PRACTICE: Das „Talent Boost“ Programm in Finnland ist ein gutes Beispiel dafür, wie 
verschiedenste staatliche und nicht-staatliche Stakeholder für das Ziel der internationalen 
Fachkräfteanwerbung erfolgreich kooperieren.

Hier geht es zu den beiden Policy-Analysen, die die Internationale Organisation für 
Migration (IOM) im Auftrag der Industriellenvereinigung (IV) zu Anwerbung und 
Bindung internationaler Fachkräfte erstellt hat.

Talent bewegt -  
Internationale Fachkräfte  
für Österreich anwerben

Talent bewegt -  
Internationale Fachkräfte  
an Österreich binden
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